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Die Synagoge 
 
Das Wort ‚Synagoge’ kommt aus dem Griechischen und ist die wörtliche Übersetzung des 
hebräischen Wortes ‚Bet ha-knesset’. Es bedeutet ‚Haus der Versammlung’. Aus dieser Be-
zeichnung ergibt sich schon, dass eine Synagoge nicht nur ein Gebetshaus ist, sondern auch 
ein Ort, wohin man geht um andere Juden zu treffen. 
Ein anderes Wort für Synagoge ist ‚Schul’. 
 

Der Innenraum 
 
Eine Synagoge ist nicht immer von außen zu erkennen. Aber manchmal gibt es am Giebel 
einen Spruch in hebräischer Schrift oder jüdische Symbole, die in die Fenster eingearbeitet 
sind. Die Inneneinrichtung ist oft ähnlich wie die auf diesem Foto: 
 
 

 
Die Synagoge in Münster 

 
Wenn du eine Synagoge betrittst, siehst du so ziemlich als Erstes einen großen Schrank mit 
einem Vorhang davor. Das ist der Toraschrein, in dem die Torarollen aufbewahrt werden. 
Wie man auf dem Foto sehen kann, ist über dem Toraschrein dieser Synagoge eine Steinplatte 
mit den Anfangsbuchstaben der zehn Gebote auf hebräisch angebracht: Sie sind ja der Kern 
der Tora. 
 
Der Vorhang ist meist aus Samt und mit Stickereien verziert. Manchmal steht auch auf hebrä-
isch darauf, wer den Vorhang der Synagoge geschenkt hat und zu welcher Gelegenheit. 
 
Der Toraschrein ist nach (Süd-)Osten gerichtet, möglichst genau in Richtung Jerusalem. Beim 
Gebet steht man mit dem Gesicht zum Toraschrein; man wendet sich der Stadt zu, in der einst 
der Tempel stand. 
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Die Torarolle 
 
Eine Torarolle wird aus Pergament hergestellt, sie umfasst die ersten fünf Bücher der Bibel 
(Genesis bis Deuteronomium). Der Text wird auf hebräisch mit einer Feder geschrieben. An 
beiden Enden befindet sich ein Stab, damit die lange Bahn aus aneinandergenähten Perga-
menthäuten bequem aufgerollt werden kann. Die Tora ist der kostbarste Besitz des jüdischen 
Volkes; deshalb werden Torarollen auch bekleidet, und zwar mit einem besonderen Samtman-
tel. Die Spitzen der Stäbe werden geschmückt mit silbernen Ziertürmchen, an denen kleine 
Glocken leise klingeln, wenn die Torarolle herumgetragen wird. Außerdem trägt die Rolle oft 
ein silbernes Schild an einer Kette. 
 

 
Toraschrein und Torarollen in der Synagoge Hagen 

 
 
 
Auffallend ist die Plattform in der Mitte der Synagoge: die Bima. Von hier wird aus der Tora 
vorgelesen. Im Gottesdienst wird eine Torarolle aus dem Toraschrein geholt und zur Bima 
getragen, während ein ganz bestimmtes Lied gesungen wird. Dass die Tora von einer Erhö-
hung aus vorgelesen wird, erinnert daran, dass Gott dem jüdischen Volk die Tora auf dem 
Berg Sinai geschenkt hat. 
 
Vor dem Toraschrein siehst du ein Lesepult. Hier steht derjenige, der den Gottesdienst leitet: 
der Chasan oder Vorsänger. 
 
Außerdem siehst du ein kleines Licht, dass ständig brennt: das ewige Licht. Es symbolisiert 
das Licht der Tora und ist außerdem eine Erinnerung an die Menora, den siebenarmigen 
Leuchter, der im Tempel stand und dessen Licht nicht ausgehen durfte. 
 
In orthodoxen Synagogen sitzen Männer und Frauen im Gottesdienst voneinander getrennt. 
Im Obergeschoss einer Synagoge befindet sich ein besonderer Balkon, die Empore, von wo 
aus Frauen und Mädchen den Gottesdienst verfolgen können. In manchen Synagogen gibt es 
unten eine Abtrennung für Frauen. In liberalen Synagogen sitzen Männer und Frauen im Got-
tesdienst zusammen. 
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Der Gottesdienst 
 
In den meisten Synagogen werden am Schabbat und an jüdischen Feiertagen Gottesdienste 
gehalten. Weil manche Gebete nur gesprochen werden können, wenn ein Minjan (zehn jüdi-
sche Männer von dreizehn Jahren und älter) anwesend ist, haben kleine jüdische Gemeinden 
oft Mühe, regelmäßige Gottesdienste zu organisieren. Sie feiern dann alle zwei Wochen oder 
einmal im Monat. 
 
Ein Synagogengottesdienst dauert ungefähr zweieinhalb Stunden, aber nicht jeder ist von An-
fang an dabei. Sämtliche Gebete werden auf Hebräisch gesprochen und gesungen. Der Chasan 
stimmt das Gebet an, indem er die erste und die letzte Zeile laut spricht. Manche Teile werden 
von ihm gesungen. 
 
Zwei wichtige Bestandteile des Gottesdienstes sind das Schema Jisrael und die Amida. Im 
Schema Jisrael (Deuteronomium 6, 4: „Höre Israel, der Ewige ist unser Gott, der Ewige ist 
einzig“) wird der Grundgedanke des Judentums, der Monotheismus, ausgedrückt. Die Amida 
ist das wichtigste Gebet. Es wird immer im Stehen gesprochen, mit dem Gesicht in Richtung 
Jerusalem. Das Wort ‚Amida’ ist abgeleitet von dem hebräischen Wort für ‚stehen’. 
 
 

 
 
 

 
Während der Wochentage besteht die Amida aus neunzehn verschiedenen Lobpreisungen , 
worin untern anderem um Gesundheit, Lebensunterhalt und Frieden gebetet wird. Am Schab-
bat hat die Amida nur sieben Lobpreisungen, weil es nicht als angebracht gilt, an diesem Tag 
um Alltagsdinge zu bitten. 
 
Im Zentrum eines Synagogengottesdienstes steht das Vorlesen des Toraabschnittes. Die fünf 
Bücher der Tora sind nämlich in kleinere Stücke unterteilt, von denen in jeder Woche eines 
gelesen wird, und zwar aus einer Torarolle auf eine besondere Melodie. Der Vorleser benutzt 
einen Torazeiger, um den Text gewissenhaft zu verfolgen. Im Hebräischen nennt man ihn Jad 
(Hand), weil an seinem Ende oft eine kleine Hand angebracht ist. Auf diese Weise wird ver-
hindert, dass die Rolle beschädigt wird. 
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Torazeiger (Jad) 
 
 
Außerdem werden im Synagogengottesdienst Psalmen gesprochen. Im Gebetbuch kann man 
den Ablauf des Gottesdienstes finden. Einige Gebete sind schon sehr alt, wie das Schema Jis-
rael, das in der Tora steht. Andere sind viel später verfasst. Eines der jüngeren Gebete ist das 
für den Staat Israel. 
 
Ein besonderes Merkmal jüdischer Gebete ist es, dass es in ihnen nicht ‚ich’ heißt, sondern 
‚wir’. Man spricht die Gebete als Glied einer Gemeinschaft, nämlich des jüdischen Volkes. 
Nicht alle, die in der Synagoge sitzen, können (gut) hebräisch lesen und verstehen. Wer will, 
kann den Toratext in einem Buch verfolgen, in dem auch die Übersetzung in die Landesspra-
che steht. So ist es auch mit dem Gebetbuch. 
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In der Synagoge 

 
Im folgenden Feld stehen Begriffe, die etwas mit der Synagoge zu tun haben. 
Die Zeichnung stellt einen Gottesdienst am Schabbatmorgen dar. Schreib die 
Nummern der Begriffe neben die entsprechenden Bilder. 
 

 
1. Gebetbuch   2. Frauenempore   3. Ewiges Licht 
4. Torarolle   5. Toraschrein   6.Vorhang 
7. Jad / Torazeiger  8. Chasan / Kantor  9. Bima 
 

 
 
 

 
 
 


